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In den Sommermonaten
herrschte allseits Frieden
in der Nachbarschaft. Je-
der kämpfte allein gegen
das Unkraut, hielt den
Rasen kurz und pflegte
seine Hortensien. Doch
jetzt beginnt die Erntezeit,
und damit der Wettkampf
um die schönste Haustür.
Jeder zeigt, was er zu bie-
ten hat. Zunächst zierten
noch rot-gelbe Äpfel die
Eingangstüren, dazu viel-
leicht eine Sonnenblume
und etwas Stroh. Doch mit
den Wochen wird die Ern-
tepracht vor den Häusern
immer üppiger und endet
schließlich im Kürbis-Wahn

mancher Hausbewohner.
Da türmen sich dann die
Variationen Hokkaido,
Birnenkürbis oder Pump-
kins zu orangefarbenen
Denkmälern, die dann
ausgehöhlt eine gruseliges
Farbspiel abgeben. 

Aber nicht bei uns. Seit
wir im Frühjahr das Oster-
eierhängen im Vorgarten
ausgelassen haben, gibt es
keinen Gruppenzwang
mehr. Jetzt landet der ge-
erntete Kürbis in der Küche
als köstliches Gemüse und
nicht irgendwann als übel-
riechendes Deko-Objekt
im Müll, während so man-
cher Nachbar mit Plastik-
Modellen herumtrickst und
schon heimlich seine Weih-
nachtsbeleuchtung über-
prüft. alb

SPROTTENSCHNACK

Der Kampf an
der Kürbis-Front

Eckernförder Nachrichten

SCHWEDENECK. Am Strand
von Surendorf starb vergange-
nes Wochenende ein Taucher
offenbar an einem Herzinfarkt.
Camper fragten sich, ob der
schnellere Einsatz des Defi-
brillators (Defi) ihn gerettet

hätte. Das Gerät kam zum Ein-
satz. Es war aber nicht gleich
zugänglich – der Normalfall.

Darüber zu spekulieren, wa-
rum der 58-Jährige, der mit
seinem Sohn unterwegs war,
starb, verbietet sich. Am
Strand und auf dem Camping-

Notfall-Equipment. „Anders
geht es gar nicht“, sagt Ehrich.
„Ein solches Gerät kostet über
1000 Euro und kann nicht un-
gesichert aufgehängt werden.
Es muss ja im Ernstfall funktio-
nieren. Vorsichtshalber posi-
tionieren wir den Defi jetzt auf
dem Campingplatz.“

In Strande ist es ähnlich.
Hier befindet sich der Defi im

Hafengebäude und ist nur zur
Bürozeit des Hafenmeisters
zugänglich. „Im Winter haben
wir ihn auf dem Feuerwehrau-
to“, erläutert Hafenmeister To-
bias Klüter, der selbst Feuer-
wehrmann ist. „Hinge er drau-
ßen, wäre er schon gestohlen
worden.“ Auch im übrigen Dä-
nischen Wohld und Eckernför-
de gibt es etliche „Defis“ in
Verwaltungen, Touristinfos, in
der Schwimm- oder Turnhal-
len, Segelclubs, Kirchen, Ban-
ken. Nach Dienstschluss ist je-
doch kaum ein Gerät sofort
verfügbar. Einige Banken in
Großstädten schaffen Abhilfe:
Ihr Defi hängt in der kamera-
überwachten Geldautomaten-
Zone.

Klüter: „Ich rate dennoch je-
dem Ersthelfer, zuerst den Not-
ruf 112 zu wählen und dann
nach dem Defi Ausschau zu
halten. Die Rettungsteams ha-
ben diese Ausrüstung. Der De-
fi kann wirklich Leben retten.
Aber eine 100prozentige Absi-
cherung wird es nie geben.“

Defibrillatoren nicht sofort verfügbar
Diskussionen nach tödlichem Taucherunfall: Notfall-Equipment ist meist gut gesichert

VON CORNELIA MÜLLER
................................................................

Der Defibrillator im Eckern-
förder Rataus hängt in der Ein-
gangshalle und ist während der
Öffnungszeiten schnell zugäng-
lich. FOTO: CORNELIA MÜLLER

Das Naturfilmfestival Green Screen
spielt nicht nur hierzulande, son-
dern auch im dänischen Sonder-
burg. Am Freitag kamen erstmals
Jugendliche von dort zum Schul-
programm nach Eckernförde. Da-

nach gehen Filme auf Tournee in ih-
re Stadt. Munteres Geschnatter vor
dem Spielort Ratssaal: 60 Mädchen
und Jungen (Foto) aus der Schule
Ulkebøl besuchen gleich eine däni-
sche Insel. Samsø im südlichen Kat-

tegat ist Hauptdarsteller des Films,
den die Green Screener zeigen. Er
erklärt nachhaltiges Energiemana-
gement auf der Urlaubsinsel – auf
Deutsch. „Das ist zwar eine Heraus-
forderung“, räumt ihr Lehrer Micha-
el Stender ein. „Aber machbar.“
Weil auch noch 30 zweisprachige
Zehntklässler der dänischen Schule

Eckernförde im Kinosaal sitzen,
steht der Diskussion über das an-
spruchsvolle Thema nach dem Film
nichts im Weg. Von einer kleinen,
wachsenden Tradition hat Ulrike
Lafrenz, Vorsitzende des Förder-
vereins Green Screen, gesprochen,
als sie die Gruppe vorher freudig
begrüßt hat. Seit drei Jahren ist

Sonderburg jetzt auswärtiger
Spielort des Festivals. Nach dem
Festivalende in Eckernförde wer-
den mehrere Filme dort gezeigt.
„Wir erwarten dann 1000 Schüler
und 500 weitere Gäste“, schickte
Festivalsprecher Michael van Bürk
voraus. Klarer Fall: Green Screen ist
grenzenlos. FOTO: CORNELIA MÜLLER

Green Screen grenzenlos

Nicht immer sind Stand-
orte mit Defibrillator, der
das Herz bei Kammer-
flimmern wieder in Gang
setzen kann, gleich er-
kennbar. Das grüne Zei-
chen mit weißem Herz ist
oft nicht außen am Ge-
bäude zu sehen. Apps fürs
Smartphone geben
deutschlandweit Stand-
orte an. Vollständig ist
aber keine, auch nicht für
den Dänischen Wohld und
Eckernförde. Das ergab
die Probe aufs Exempel.
Wertvoll: Man bekommt
zusätzlich Verhaltenstipps,
den Link zum Notruf und
kann Standortdaten sen-
den. Wie Defis funktionie-
ren, erklärt sich auf ihrem
Display. Die besten Apps
für den Norden: Schles-
wig-Holstein schockt vom
ASB und die Rot Kreuz
Defi App.

Hilfe durch Apps

ECKERNFÖRDE. Als „Ergän-
zung unseres Anlageportfo-
lios“ hat die Eckernförder
Bank die Alte Post in der Kieler
Straße erworben. Die präg-
nante Gewerbe-Immobilie im
Herzen des Ostseebades soll
langfristig weiterentwickelt
werden. Die bestehenden
Mietverträge werden alle
übernommen. Über den Kauf-
preis wurde Stillschweigen
vereinbart.

Gestern erläuterten die
Bankvorstände Frank Nissen
und Sönke Saß sowie der bis-
herige Besitzer Günter Haß
den Gebäudekauf in der Nied-
rigzinsphase. „Wir sehen die
Alte Post als langfristiges In-
vestment und nicht als Speku-
lationsobjekt“, sagte Saß. „Für

uns ist das auch ein Bekenntnis
zum Standort.“ Die vorhande-
ne Mieterstruktur soll mög-
lichst dauerhaft gebunden
werden. „Die Alte Post passt
zur Eckernförder Bank“, fügte

Vorstandskollege Frank Nis-
sen hinzu. Selbst wolle das In-
stitut die Immobilie aber nicht
nutzen.

Das 1902 gebaute, histori-
sche Postgebäude war 1999
von dem Eckernförder Archi-
tekten Günter Haß erworben
worden. Die Post zog aus dem
Erdgeschoss aus und in einen
neu errichteten Anbau als
Mieter wieder ein. Die Idee,

das Erdgeschoss des Altbaus
als Shop-in-Shop-Passsage zu
nutzen, fand allerdings zu we-
nig Resonanz bei den Kunden.
„Die Alte Post hat sich jetzt zu
einem Ärztehaus gewandelt“,
so Haß. Unten ist eine Zahn-
arztpraxis angesiedelt, im
Obergeschoss eine weitere
große Arztpraxis. Die mittlere
Etage mit 400 Quadratmetern
steht derzeit noch leer.

Ansonsten sind alle 3000
Quadratmeter des gesamten
Gebäudekomplexes (inklusive
Zubauten) vermietet. Neben
Post, Telekom, Praxen, Gast-
stätte, Schuldnerberatung und
Jugendamt findet sich hier
auch die Mäusesammlung des
Mauseums von Gynter Möd-
der. Haß trennt sich mit einem

weinenden und einem lachen-
den Auge von der historischen
Immobilie. „Mein Großvater
und mein Urgroßvater waren
bei der Post beschäftigt“, er-
läuterte er seine Bindung zur
Alten Post. Letztlich habe er
sich aber auch aus Altersgrün-
den zum Verkauf entschlos-
sen, so der 79-Jährige. 

Die Eckernförder Bank be-
sitzt nach eigenen Angaben
bislang fünf bis sechs Immobi-
lien. Weitere Ankäufe sind
möglich, aber nicht geplant.
„Wir wollen uns möglichst
breit aufstellen“, sagte Saß.
Haß hat angeboten, die Wei-
terentwicklung der Alten Post
als Berater zu begleiten. crd

„Ein langfristiges Investment“
Eckernförder Bank übernimmt die Alte Post als Anlage-Objekt

Zum 1. Januar erwirbt die Eckernförder Bank, hier vertreten durch
Frank Nissen (links) und Sönke Saß (rechts), die Alte Post von Vor-
besitzer Günter Haß. FOTO: CHRISTOPH ROHDE

Bis auf eine Etage sind alle
3000 Quadratmeter vermietet

ALTENHOLZ. An der Bundes-
straße 503 zwischen Holtenau-
er Hochbrücke und der Aus-
fahrt Altenholz-Klausdorf (An-
schlusstelle K 17/Altenholzer
Straße) werden ab Montag, 19.
September, die Schutzeinrich-
tungen im Mittelstreifen er-
neuert. Für die Arbeiten wer-
den die inneren Fahrstreifen in
beide Richtungen gesperrt,
wie der Landesbetrieb Stra-
ßenbau und Verkehr mitteilt.
Damit steht jeweils nur ein
Fahrstreifen zur Verfügung.
Um die Beeinträchtigungen
des Verkehrs so gering wie
möglich zu halten, geht die
Baumaßnahme in zwei Ab-
schnitten über die Bühne. Für
die gesamte Bauzeit werden
etwa acht Wochen veran-
schlagt – die Arbeiten sollen
voraussichtlich bis Mitte No-
vember abgeschlossen sein.
Als Grund gibt der Landesbe-
trieb Korrosionsschäden an
den Schutzeinrichtungen an.
Radfahrer und Fußgänger kön-
nen den Baubereich ohne Ein-
schränkungen passieren. bud

B 503: Sperrung
der Fahrstreifen

Ein Gerät kostet über
1000 Euro und kann nicht
ungesichert aufgehängt
werden. Es muss im 
Ernstfall funktionieren.
Norbert Ehrich,
Touristikchef in Schwedeneck

platz der Gemeinde Schwe-
deneck ist die Betroffenheit
immer noch groß. Auch Ärzte
hatten den Mann nicht reani-
mieren können. „Der Defibril-
lator wurde eingesetzt“, bestä-
tigt Touristikchef Norbert Eh-
rich. „Aber das Gerät müsste
draußen für alle erreichbar an-
gebracht sein“, hatte ein Cam-
pinggast aus Kiel gegenüber
unserer Zeitung moniert.
„Stattdessen wurde überlegt,
wer den Schlüssel dazu hat...“

Fakt ist: Schwedeneck be-
sitzt sogar zwei elektronische
Lebensretter für den Strand –
keine Selbstverständlichkeit.
Beide Geräte und ein Notfall-
rucksack sind in den Räumen
der DLRG stationiert. Diese
Station war nicht mehr be-
mannt. Schlüssel besitzen die
Touristik, die zum Unglücks-
zeitpunkt ebenfalls Feier-
abend hatte, sowie der Platz-
wart und Nachtwächter des
Campingplatzes. So gibt es
während der Saison 24 Stun-
den indirekten Zugang zum

             ePaper-Kundennummer: KN_PHONE0000028358


